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Reinkarnation und frühe Kırche

Vor gul Jahren beklagte Woalter Brugger 1n dieser Zeıitschriuft dıe orofße Verbrei-
t(ung der Wıederverkörperungslehre 1mM Bewullistsein seıner Zeıtgenossen un: legte
eıne eidenschafrtliche Ablehnung dieser Lehre A4aUS$ der Sıcht des Christentums
VO  — Als Gründe tür dıe weıte Verbreitung der Lehre Nannte „fremdartige FEın-
füsse“ 1n eiınem relıg1ösen Vakuum ach dem Zusammenbruch des Dritten
Reıichs, „Mangel Krıitik“, eıne „geringe veistige Durchbildung, die keine hohen
Anforderungen Begründung stellt“ SOWI1e „dıe durch das moderne Leben auf-
gestachelte Neugıer, die das alte Wahre wen1g anzıehend tindet“. Wıe ach dem
Ersten Weltkrieg seıen CS dıese Umstände, die Au eiınem Autwuchern der Sekten,

eıner weıten Verbreitung des populären Okkultismus, Wundersucht un:
Prophetenmanıie“ un: eiınem Aufschwung der auch dıe Reinkarnatıon
lehrenden Anthroposophie geführt hätten!.

In uUuNnseTeEeTr Zeıt, 1ın der das „relig1öse Vakuum“ durch den spürbaren Rückgang
des Christentums sıcher och orößer geworden 1St, haben Reinkarnationsvorstel-
lungen auch 1m Zusammenhang mı1t der zunehmenden Verbreitung der New-
Age-Spirıitualıität und einem Okkultismus wıederum Konjunktur; ELW 75
bıs 30 Prozent der bundesdeutschen Bevölkerung sollen Anhänger solcher Vor-
stellungen se1ın®. uch Christen macht sıch inzwischen eiıne vew1sse Unsı-
cherheıt, teilweıse Sal Sympathıe gegenüber Reinkarnationsvorstellungen breıit,
und CS o1bt nıcht wenıge Versuche, Christentum un Wıederverkörperungslehre
mıteinander verknüpten?. Dabei sınd eıne „geringe geistige Durchbildung“
und auch eın „Mangel Kritik“ heute doch ohl seltener geworden; der Ver-
WeIS auf „die aufgestachelte Neugıer, dıe das alte Wahre wen12 anzıehend findet“,
War schon VOT 4.() Jahren nıcht sehr weıttragend, da Ansätze der Wiederver-
körperungslehre auch 1m Abendland erheblich Alter als das Christentum sınd un
SOmıIt 1Ur für den lediglich 1n der Tradıtion des Christentums Gebildeten eLWwWAaSs

Neues darzustellen vermochten.
Wiährend treılıch ın der deutschen Klassık un Romantık dıe Reinkarnatıiıon als

Möglıichkeit der Teijlhabe des Indivyviduums Fortschritt der Menschheit aNZCSC-
hen wurde* un: der Anthroposoph Rudolf Steiner eıne Vervollkommnung des
Indıyıduums auf dem Weg der mehrfachen Wiedergeburt lehrte?, tinden WIr VO

christlicher Seıte AauUS, Ühnlich WwW1e€ 1m Islam®, VO frühester eıt vorwiegend
eindeutige Abgrenzungen gegenüber der Wıederverkörperungslehre Neben den
Aussagen der Bıbel und den Lehren der frühen Kırche 1m allgemeınen stehen
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heute aber otftmals die Schriften des UOrıigenes 1m Miıttelpunkt des Interesses, da
diese nıcht selten als inweıls für dıe Möglıchkeit eiıner Vereinbarkeit der Reıin-
karnatıonslehre MIt christlichem Gedankengut C werden. In diesem
Beıtrag, in dem die einschlägıgen Aussagen zusammentassend vorgestellt un: ZÄ m
GCTLGT werden soll deshalb eın besonderes Augenmerk auf die Lehren des Or1-

gelegt werden. Eın kurzer Blick auft die ın dieser Frage verwendete Term1-
nologıe und das geistesgeschichtliche Umtfteld des frühen Christentums wırd die-
SC aber vorgeschaltet.

Die Terminologie
Der wahrscheinlich älteste yriechische, VOT allem VO  m der Stoa verwendete Aus-

druck Zur Bezeichnung der Wıedergeburt 1St „Paliggenesia“ (Wıederentstehung),
der jedoch eıne Rückkehr der Seele 1ın eın anderes Lebewesen ach eiınem Zwı-
schenzustand HU: bedeutet, WEn eın Kreislaufdenken VvOrausgeseLtzt wırd SO-
ohl 1m Neuen Testament als auch 1m talmudischen Schritttum taucht CFG
auf und meınt 1er lediglich eıne Wıedergeburt 1m Sınn eiıner sıttlıchen Erneue-
IUuNg, dıe mı1ıt eıner Seelenwanderung nıcht verwechselt werden darf 19 Der DCG-
bräuchlichste TLerminus In der Antıke 1St hıngegen „Metempsychosıis“ (Wıeder-
einseelung), der die sofortige Rückkehr der Seele ach dem 'Tod ın eın anderes
Lebewesen bedeutet. Christen un Neuplatoniker verwenden demgegenüber be-
VOrzugt un tast bedeutungsgleich „Metensomatosıs“ (Wıedereinkörperung). Das
lateinische „Reıincarnatıo“ (Wıederfleischwerdung) hat In der Antıke keine lange
Vorgeschichte un baut vermutlich SrSEe auf den Gebrauch des Termiıinus SIncar-
natıo“ ZUT Bezeichnung der Menschwerdung Jesu Christiı bei den Christen auf.

Im Deutschen sprechen WIr heute VO einer Reinkarnation, Seelenwanderung
oder Wıedergeburt, WeEeNN die Seele eınes Lebewesens ach dessen Tod ın dem
Körper eiınes anderen Lebewesens auf dieser Erde auf längere Dauer lebend SC
dacht wırd Soweıt nıcht anders vermerkt, werden dıe SZCNANNTICN Terminı 1m tol-
genden hne Bedeutungsunterschied verwendet. Der Ausdruck „Wiıedergeburt“
treıilich wırd mıtunter auch heute och miıt dem Wortinhalt eınes sıttlichen, reli-
o1ösen der körperlichen Neuwerdens (etwa ach eiıner Krankheıt) gebraucht.
Diese Verwendung steht jer jedoch nıcht 1im Vordergrund des Interesses.

Bedeutsam tür die ZESAMTE Lehre der Reinkarnatıion, iınsbesondere be1 eıner
Verhältnisbestimmung östlicher und westlicher Tradıtionen, 1STt die Tatsache, da{ß
1m Christentum 1m Anschlufß dıe oriechıisch-römiısche Kultur die Seele als eın
„Streng indıyıduelles, MmMI1t sıch selbst ıdentisch bleibendes veist1ges Prinzıp VOCI-

standen“ wırd, während S1E ın den östlıchen Religionen un Kulturen „ als eine
die indıyıduelle Person übergreitende mentale un: psychısche Machrt angesehen
wırd“11
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Das Umteld des trühen Christentums!?

Im Anschlufß Anklänge eıner Reinkarnationslehre 1ın der relıg1ösen
Volksbewegung der ftrühen Orphik (6 Jh Chr:) 1St ecs VOT allem der heute eher
4US der Mathematiık bekannte Pythagoras (T 500 V Chr:); der aufgrund aller-
dıngs alleın sekundärer Zeugnisse als erster bedeutender Vertreter der möglıcher-
welse schon dieser eıt Aaus dem iındıschen Raum oder Agypten (Hınduismus,
Buddhismus, Parsısmus) übernommenen Lehre VO  . der Wıedergeburt in der or1e-
chischen Antıke oilt. Pythagoras lehrt demnach einen 3000 Jahre andauernden
Kreıislauf der Seelen durch das ZESAMLTE Tierreich, bıs die Seele wıeder eım Men-
schen anlangt. Danach beginnt der Kreislauf, der sıch durch moralisches Verhal-
ten nıcht verkürzen Aflt un möglicherweiıse der Grund für den Vegetarısmus SE1-
NnNeTr Anhänger 1St, VO

Demgegenüber gewınnt die Lehre durch Empedokles (T 474 Chr.), der
dıe Seelenwanderung auch auf Pflanzen ausdehnt, un VOTr allem durch Platon
(T 347 Chr.); den herausragenden Vertreter der Wıedergeburtslehre den
Griechen, eiınen betont moralısch-ethischen Zug Platon lehrt,; da{fß die Seele Ver-
unreinıgungen, die S1Ee sıch be1 ıhrer ersten Verbannung 1n den Leıib ZUSCZOSCH
hat, eiınem iındiıviduellen Rıchterspruch vemäißs eiınem e1gens dafür vorgesehe-
NCNn Ort tilgen muifß, danach ın eiınen ıhren Taten entsprechenden T1ıer- der
Menschenleıb zurückzukehren. Nach reı solchen durch lange Zwıschenzustände
unterbrochenen Wiıedergeburten, spatestens jedoch ach Jahren, kehre die
Seele ZUuUr hımmlischen Heımat zurück. Diejenigen Seelen, deren menschliche Irä-
SCI mehrtach nacheinander gul gehandelt haben, sınd dieser Wiıedergeburt nıcht
mehr unterworten und gelangen 1ın ıhre hımmlıiısche Heımat zurück bzw auf e1-
nNnen Stern Andererseıts vertällt dıe Seele eınes Schwerverbrechers, ETW. eiınes Va-
termörders, eiıner ewıgen Strafe, die ebenftalls den Zyklus beendet.

In der hellenıistischen un römıschen eıt bleibt der Gedanke eıne Wieder-
geburt den Pythagoreern un Platonıkern ZWAaT och bekannt:; wiırd Jes
doch nıcht mehr NC  en enttaltet oder ausgestaltet, und weıtgehend olaubt INan nıcht
mehr ıhn Von Vergil (zu 19 \ OR Chr;); der erklärt, da{fß die Seelen schon 1n der
Präexistenz die orm ıhres nächsten ırdıschen Se1ins enthalten, un Plutarch
(T 170 Chft:) wırd dıe Seelenwanderung ann I11UTE och den Sanz schlech-
tcn, das heißt den KOrpern meısten verhafteten Menschen 1ın Aussıcht gestellt.
Vom zweıten nachchristlichen Jahrhundert bıs Z Ausgang der Antıke 1St der
Seelenwanderungsgedanke, iınsbesondere ELW auch 1ın der Ginosıs eınes Sımon
agus der Karpokrates, ann wıeder weıter verbreıtet, WeNn auch dıe Behaup-
Lung des Bischofs Nemes1ı10o0s VO  — Emesa ( 450), da{fß alle Griechen, soweıt s1e

dıe Unsterblichkeit glaubten, auch dıe Seelenwanderung gelehrt hätten (PG 40,
581), übertrieben SCWECSCH seın INnas In dieser eıt wiırd 1m Rahmen der nıcht-
christlichen 1bendländischen Phiılosophie 1n der Regel nıcht mehr die Wiıederge-
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burtslehre selbst 1ın Frage gestellt, sondern allein ıhre richtige Interpretation iın der
TIradıtion des Pythagoras und Platons dıskutiert, wobel VOTr allem die Einbezie-
hung VO  — Tieren 1ın die Seelenwanderung umstrıtten ict: usammentassend älßt
sıch also testhalten, da{fß der Gedanke eıne Wıedergeburt ın der griechisch-rö-
mischen Antıke durchaus weıt verbreitet WAar, andererseits jedoch nıcht eıne solch
hohe Dıiıgnität besafß W1€ ELWa das durch die Eıgenschaften der Vollkommenheit,
Unveränderlichkeit un Affektlosigkeit gepragte Gottesbild dieser Kultur,
dem die trühen Christen nıcht vorbeigehen konnten.

Der bıblische Hıntergrund un: das Judentum
Sowohl iınnerhalb der hebräischen Bıbel und des niıchtbiblischen Judentums als

auch 1im Bereich des Neuen Testaments spielt der Reinkarnationsgedanke
häufiger gegenteılıger Behauptung praktisch keine Rolle Eınzıg der spater 1m
Neuen Testament wıeder autftretende Gedanke eıner sıttlichen Wiıedergeburt
(Palıggenesia) 1St auch bei Philon VO Alexandrien 50} dem bedeutenden Miıtt-
ler zwıschen Juden- un Griechentum, bereits aufzufinden.

Insbesondere eLtwa 1ın der anthroposophischen Tradıtion Rudolft Steiners WCCTI-
den immer wıeder einıge tellen des Neuen Testaments als Belege für den Reın-
karnationsgedanken SCHOMMECN) doch trıfft 1€eSs weder Aussagekontext och
Aussageabsicht dieser Stellen. Joh d d ZA Bl Beıispıiel steht 1m Urtext „ Vn oben
geboren“, das heißt Aaus Gottes Gelst ZEZCULLT, un nıcht ‚VON geboren“,
W1€ die Vulgata un die deutsche Einheitsübersetzung CS mıfßverständlich 1m Hın-
blick auf den Reinkarnationsgedanken wollen. Mt L7 1013 par 1ST VOT dem
Hıntergrund der Entrückung des Elias 1m Feuerwagen 1ın den Hımmel (2 Kön 2}
11: vgl Henoch: Gen 5 24) betrachten, WwOMmıIt die Erwartung der Wıeder-
kunft dieses Propheten 1n der eschatologischen Heılszeit verknüpft W ar (Mal 95
1.23 f Sır 48, . die 1im Neuen Testament aut den Täuter (Mt 11; 14; vgl 1/
1013 Par.; aber Joh 1, 21) un auch aut Jesus proJızıert wırd (Mt 16, 1:3 Dar.;

6, 15 par.) Diese 1St jedoch nıcht 1im Kontext VO Tod Elıas stirbt nıcht,
sondern wırd „entrückt“ un Wıedergeburt F verstehen, sondern bedeutet eın
heilsgeschichtlich-eschatologisches Geschehen außergewöhnlicher Art TIt 3,
hingegen meınt weıt eher eıne (geistliche) Neuschöpfung 1ın Chrıstus enn eiıne
Wıedergeburt iın diesem Leben Alleıin Joh 9:; / scheıint zunächst 1im Hınblick
auf die Vorstellung eıner Seelenwanderung auszulegen se1IN; ım Miıttelpunkt
der Aussage steht jedoch die dem jüdıschen Denken vertraufe Problematik der
Verschuldung VO körperlichen Gebrechen un: ıhrer Vergeltung im Rahmen der
Geschlechterfolge, die VO den orofßen Propheten jedoch bereıts negatıv beschie-
den wurde Cher 31 29 K 18 Ebenso welst Jesus eınen solchen Schuldzusam-
menhang und damıt auch potentielle Reinkarnationsspekulationen zurück.
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Jle ımmer wıeder tür die Seelenwanderungslehre bemühten neutestamentli-
chen Stellen sınd also als Belege hıerfür aum brauchbar:; 1MmM Gegenteıl, teilweise
scheinen S1E solchen Spekulationen gerade Zzu wıdersprechen.

Die Argumente der Kırchenväter

Miıt wenıgen Ausnahmen, f denen VOT allem Orıgenes zählen 1St, oilt ole1-
ches für dıe trühen Kirchenvwäter. Soweılt dıe u erhaltenen Quellen ( ausweısen,
spricht als CKHSLETr ıhnen der Maärtyrer un: Philosoph Justıin (T 165) die
Reinkarnationslehre In den GESTEN Kapıteln seıines imagınären Dialogs MIt
dem Juden Tryphon (4 f schildert eın Gespräch 7zwischen eiınem ehrwürdi-
SC Greıis, der sıch spater als Christ P erkennen o1bt, und sıch selbst, der sıch
och im Stadıium des heidnıschen Philosophen betfindet. Beıide stiımmen 1ın der
Ansıcht übereın, da{fß die ach platonıscher Lehre ErnNeuLUte Einkerkerung der
Seelen 1ın menschlıche oder tierische Leıiber ABn Stratfe für begangene Übeltaten
deshalb nıcht als sinnvoall angesehen werden kann, weıl dıe Lebewesen ber diese
Strate selbst nıchts wıssen. Beıde lehnen deshalb die Seelenwanderungslehre 1ab

In ÜAhnlicher Weiıse wendet sıch Fırenatos 01038 Lyon (T 202) 1mM Rahmen seiıner
Auseinandersetzung NT den gznostischen Karpokratianern deren Lehren C1-
TIUSE: Reinkarnatıon, dıe otfenbar ebentalls eıne moralisch-ethische Komponente
auftwiıesen (Adv haer 25) Im weıteren Verlauf seiner Schriftft die abweiı-
chenden Lehrauffassungen hält OT jegliche Lehren einer Seelenwanderung W1C
Justin deshalb tür widerlegt, weıl dıe „Seelen sıch ‚24 N1ıC mehr an das erınnern,
W AsSs ZUVOT SC 1St  c (11 530 1) Platons Erklärung dieses Phänomens NM ıt dem
Dämon, der AT Leben INIT Vergessenheıit tränkt, beantwortet der Bischot mMı1t
der lakonischen Frage, WI1E denn Platon selbst VO diıesen Vorgängen ann Kennt-
nıSs haben könne. Denjenigen treiliıch, dıe 1in Abwandlung des platonıschen Argu-
IMECNTS 1M Zug gynostischer Leibteindlichkeit den Körper selbst ur Ursache des
Vergessens der Seele ıhre Vergangenheıit machten, iındem s dıe Seele beherr-
sche un: herunterzıiehe, erwıdert Eırenaio0s gemäfß der christlichen Morallehre;
da{fß nıcht der Körper dıe Seele, sondern dıe Seele den Körper beherrsche (11 93

An posıtıven Argumenten CHCH die Reinkarnationslehre nennt Eırenai0s
christlicher Sıcht die Individualıität und Personalıtät des Menschen (1 33,
„jeder VON uns hat seıne eıgene Seele, WI1EC e auch vermoöoge yöttlicher Anordnung
seinen eigenen Leıib empfängt“) SOWI1eE die grenzenlosen Fähigkeıiten (zottes (ebd
„Gott 1St nıcht SOM der beschränkt, dafß ST nıcht vermöchte, einem jeden Se1-
nNen eigenen Leıb, seine eigene Seele, seınen eigenen Charakter 7 geben“). Als
Erweis dieser für FEırenalilos jeder Reinkarnationslehre widersprechenden christlı-
chen Wahrheıit führt der Bischoft das biblische Gleichnis VOIN reichen Prasser un
AT Lazarus (Lk 1931 A} 1ın welchem VO beıden erzählt wiırd, da{ß das
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7Zusammenseın VO Seele un: Leıb ber den 'Tod hınaus Bestand hat Sein aupt-
die Annahme VO Seelenwanderungsspekulationen 1St aber die

Lehre VO der Auferstehung der Toten, bei der alle Menschen M1t „ihren eigenen
Leibern, ıhren eigenen Seelen un mMIıt ihrem eigenen Geılst“ VOT den vöttlıchen
Rıchterstuhl treten werden (I 3,

WÄiährend dıe „Spottschrift des erm1as“ (Kap 2 der „Octavıus: des Mınu-
C1US Felix (34, und die Schruft »” Autolycum“ des Theophilos VO Antıo-
chien (I11 alle um 200 vertafßt sıch lediglich mMı1t obertftflächlicher Polemik SC
SC die Reinkarnationslehre wenden, geht der ın Juristischem Denken geschulte
Tertullian (T um 220) sehr 1e] gründlicher Werk uch GE betont dıe Unver-
einbarkeit der Lehre VO der Auferstehung MI1t Reinkarnationsvorstellungen (Ad
Nalr Carn. Chr 24), sıeht dıe Identität der Seele und damıt den Gedanken
eın endzeıtliches Gericht durch mehrere Eınkörperungen gefährdet (Apol 48;
An 35 vgl Carn. FG  ® un betont die höhere Achtung der christlichen Lehre
VOT der menschlichen Seele, da diese nıcht das Eıngehen der Seele ın Tierkörper
vertritt (Test anım. 4 Gebündelt tinden sıch Tertullians Argumente dıe
pythagoreisch-platonischen Reinkarnationsvorstellungen VOTr allem als hıstori-
scher Exkurs iın seiıner Schriuft „De Anıma“. Die Lehre den durch die Wıiıeder-
verkörperung sıch ımmer wıeder gegenselt1g erzeugenden Gegensätzen lehnt AIn
hier strikt aAb (29) und argumentiert, da{fß bei einer konstanten Wiederkehr der
Verstorbenen 1ın dıeses Leben dıe Zahl der Menschen ets die oyleiche bleiben
INUsSse (30) hıerbei nımmt ST treilich dıie Lehre, dafß einıge menschliche Seelen ıIn
Tierleiber reinkarnıieren, nıcht mehr SrNs Mensch und ıer seien näamlıch zZu V

schıeden, als dafß hıer eine seelische Identität ANSCHOMMCN werden könne (32) Ja
selbst dıe verschıedenen Charaktere mehrerer Menschen könnten N1IC durch eın
un dieselbe Seele begründet seın 51

Hıermuit sınd dıe wichtigsten Argumente die Reinkarnationsvorstellung
AalUs christlicher Sıcht benannt: S1C kehren 1in der Folgezeit ständıg wıeder un d mOr
wınnen keıine oröfßere Tiete Zum Ende des vierten Jahrhunderts trıtt dıe Auseılin-
andersetzung annn ottensıichtlich deutlich zurück. Ambrosius (T 3907 wa erklärt
[1UrTr noch, dafß die Seelenwanderung der Natur des Menschen wıderspreche und ın
der Gnadenordnung keinen Platz habe Hıeronymus (T 420) wıderspricht eiıner
Kxegese VON Mt E 14, dıe den Täuter als eıne Reinkarnatıon des Elıas ansıeht.
Äugustinus (T 430) taflßßt die Z seiner eıt schon tradıtıionellen Argumente
die Seelenwanderung zahlreichen Einzelstellen 7Z7zusamımen und betont hıerbei
insbesondere dıe Eıinheıt Seele und Leıb des Menschen. Tiefster Grund für
dıe Ablehnung der Reinkarnatiıon sSC1 das Geschick Jesu, der ur einmal gestorben
un auferstanden ISt; dıes bleibe als Hoffnung un Erwartung nauch tür die hrı-

verbindlich (C1v Je1i XII 14)
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Die abweichende Auffassung des Orıgenes
Von diıesem lediglich herausragenden Beispielen ausgeführten Konsens der

trühen Kırchenschriuftsteller SC jegliche Reinkarnationsspekulationen o1bt Cr

wen1ge abweichende Lehrmeinungen. Die wichtigste un für dıe Kırchenge-
schichte tolgenreichste wiırd on Urıigenes (T 254), dem truchtbarsten Gelehrten
des christliıchen Altertums, vorgetragen, der heute och weıthın als Vertreter e1-
ner Reinkarnationstheorie angesehen wırd Schon iın der trühen Kırche
seıne Lehren eiıne orofße und anhaltende Anhängerschaft, da{fß och verschiede-

Konzıilien des sechsten Jahrhunderts (Synode un Konzıil A @} Konstantıinopel,
543 bzw. 553) sıch genötıigt sahen, Teile der Lehrauffassungen des UOrıigenes
verurteılen. Was aber lehrte Orıigenes?

Tatsächlich geht ach der uns weıtgehend lediglich 1ın der bearbeiteten ber-
SCLIZUNG des Rutin f 410/11) vorliegenden Überlieferung seınes dogmatıschen
Hauptwerks MOn den Ursprüngen“ davon AU»>, da{ß dıe Art des Se1ins eınes Indı-
viduums 1mM jetzıgen Leben se1 O als Engel, als Mensch der als „teindliche
Macht“ davon abhängt, W1€ se1ıne Seele sıch VO (ın eiınem vorherigen Leben?)
verhalten hat; un da{fß auch das ethische Verhalten der Menschen iın diesem Le-
ben die Zugehörigkeıt eiıner der CNANNTLEN Gruppen 1 nächsten Leben be-
stimmt. Ja tür den Extremtall scheint der Alexandrıner SAl eıne Reinkarnatıon
der Seele iın eiınem „vernunftlosen Tier“ anzunehmen, wobe] Bıbelstellen als
vermeıntliche Belege heranzıeht (Prime. Ö, 4

Wiährend der insgesamt eıne Harmonıisıerung der orıgenistischen MmMı1t allgemeın
iın der Kirche verbreıiteten Lehren anstrebende Ruftfıin anderer Stelle vermerkt,
da{ß Orıgenes dıe Seelenwanderungslehre 1U als eıne Aäresie antührt un berich-
FEL (GCS 22 105, 1—16); betont der UOrıgenes nıcht ohl gesinnte Hıeronymus
(T 419/20), Orıgenes habe die Reinkarnationslehre nıcht als „Dogma:; sondern
1L1UT ZIT: Vervollständigung seıner Lehren vorgetragen (Brıef 124 Avıtus 4 Aıu-=
SUStINUS (T 430) hıngegen, der sıch 1m 14 Buch se1ınes „Gottesstaats” mMIı1t den
Auffassungen des Orıgenes auseinandersetzt, kritisıert 1er nıcht eıne Reinkarna-
tionstheorie, sondern lediglich dıe Lehre VO eıner Präex1istenz der Seelen, dıe
Orıgenes Ja tatsächlich vertritt.

Dıies alles oibt der Interpretation Anlafs, da{ß Orıgenes der Reinkarnations-
lehre iınsbesondere durch seıne Präexistenzvorstellungen der Seele sıcher nıcht
sehr tern gestanden hat eıne Seelenwanderungslehre aber tatsächlich VeEI»

FreieEN hat, 1St nıcht mehr mMI1t Sıcherheit festzustellen; dagegen spricht nıcht —

letzt, da{fß sehr ausgepragte Vorstellungen ber den Reinigungsweg der Seelen
ach ıhrer Trennung VO Leıib 1M T00 kennt. Überdies welst 1n den Kommen-

einıgen biblischen Stellen eıne Reinkarnationslehre StrCNg ab, tührt als
Begründung eıne solche Lehre das bevorstehende Weltende un o1bt
überdies bedenken, da{fß be1 eıner tortschreitenden Lauterung der Seelen durch
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Reinkarnation und frühe Kırche

immer wıeder GUue Einkörperungen dıe Anzahl der schuldig gewordenen Körpersıch aufend verringern mülfste 13 Da zudem eıne mehrtache Wiıederverkörperung
der Würde der menschlichen Seele wıderspreche, kommt 7AE RKResumee, dafß
dıe Seelenwanderung eıne „der Kırche fremde Ansıcht“ sel, welche, „weder VO
den Aposteln überliefert 1ISt, och ırgendwo 1ın den Schriften ZUTLage trıtt“
(Comm ın Mt I11 1)

Die trühchristliche Eschatologie als Alternative

Insgesamt Alßt sıch damıiıt testhalten, da{f dıe trühen Kirchenschriftsteller der
Reinkarnationslehre 1n breiter Front nıcht 1LUFr skeptisch, sondern 1abweisend DC-
genüberstehen. Dıie Gründe hıerfür liegen vornehmlich 1mM Bereich der anders DG-
AL GLEN Eschatologie, die ach christlichem Verständnis der hohen Wert-
schätzung der Würde jedes einzelnen Menschen eıne Wıederkunft der Seele iın EC1-
NCN anderen Menschen oder Sal eiınem Tier nıcht zuläfßt. Der der entwickelten
Seelenwanderungslehre eıgene Läuterungsgedanke 1St dem christlichen Denken
ZW ATr auch nıcht ftremd;: doch 1St 1er durch den Charakter der Endgültigkeit
des Todes bestimmt und wırd deshalb ın eın jenseltiges Leben, das zeıtlich dem
ırdıschen Leben tolgend gvedacht wırd, verlagert. Vollendungsziel der Läauterung
1St nıcht die eW1g ex1istierende geläuterte Seele HNeın, sondern dıe verheißene Auf-
erstehung iın der Gemeıinschaft VON Seele un Leıb, W ds bereıts dıe jüdısche
Eschatologie anknüpft!*. Im zweıten Jahrhundert vertaflst der Apologet Athena-

die christliche Schrift ber die Auferstehung der Toten, ın der dıe
Auferstehung m1t Leib un: Seele als notwendiıg bezeichnet wiırd, weıl der Mensch
als vernünftiges Wesen ZALE ewıgen Fortdauer bestimmt sel, der Leıb aber AU  ar Na-
Lur des Menschen gehöre un daher dıe Seele nıcht ohne ıh ıhre Bestimmung C1I-
reichen könne (Kap 11a1 Der Tod 1St damıt 1im christlichen Verständnıis keine
Befreiung VO den Fesseln des Leıbes, sondern eın Durchgang mMı1ıt lediglich VOI-

übergehender Trennung VO Seele und Leıib, die spater eıner endgültigen Ver-
ein1gung gelangen. Be1 Tertullian 1St der menschliche Leıib deshalb (gegen Platon)
eın „Tempel Gottes“ (An 53)

Freıilich wırd bereıts dıeser eıt ELW VO Justın, Eiırenai0s (Adv aer.
52 un Tertullian VOT der etzten Vollendung des Verstorbenen eın P
schenzustand ANSCHOMMCNH, 1n welchem eine Reinigung VO den Sunden erfolgt,
die nıcht die ew1ge Verderbnıiıs bedeuten. Die Gerechten durchleben während die-
SGT eıt eın „refrıgeriıum interım“, also eıne Art Erholung. Im Anschluß e-
stamentlıche Grundlagen (vgl. 16, 19—31; Kor 3, 2-1 werden hıermit
schon die 1ın der hebräischen Biıbel un 1mM zwıschentestamentarischen Judentum
entwıckelten Vorstellungen weıtergeführt . uch die rabbinısche Liıteratur kann-

dıfferenzierte Scheol- un Hadesvorstellungen, die für dıe Gerechten bıs ZUTFC
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Auferstehung eınen Ort des Friedens und der uhe vorsahen, während den TEV-
lern eıne Stätte der vorläufigen Strafvergeltung zugedacht wurdeI

Miıt der Reinkarnationslehre wırd damıt 1m Christentum das oriechische Kreıis-
laufdenken überhaupt 1n rage gestellt. Die Eınmalıgkeıit der Person Jesu Christi
pragt dıe Geschichte und 1St Ursache tür ıhre Einmaligkeit un Endgültigkeıit,
der auch die unzähligen Indiıyıduen Anteıl haben
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